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Berlin, 13. Mai.“) In der heutigen Sitzung des 
norddeutſchen Bundesraths wurde der Geſetzetat für 
den Haushaltetat des Jahres 1869 vorgelegt. Der 
Etat ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 
72,734,601 Thlr. ab gegen 72,158,243 Thlr. im Jahre 
1868. Die auf 68,683,817 veranſchlagten fortdauern⸗ 
den Ausgaben (317,367 Thlr. weniger als 1868) 
vertheilen ſich mit 198,913 Thlr. auf das Bundes⸗ 
kanzleramt, den Bundesrath und den Reichstag, 
mit 275,650 Thlr. auf die Conſulate, mit 66,340,275 
Thlr. auf, das Bundesheer und mit 1868919 Thlr. 
auf die Bundesmarine. Von den auf 7050784 Thlr. 
angenommenen außerordentlichen Ausgaben (893,735 
Thlr. mehr als 1868) find 150,000 Thlr. für das Bundes⸗ 
kanzleramt und den Bundesrath, 27,999 Thlr. für 
die Poſtverwaltung, 322,780 Thlr. für die Telegraphen⸗ 
verwaltung und 3,550,000 Thlr. für die Bundesmarine 
beſtimmt. 

Die Ausgaben ſollen gedeckt werden durch die 
dem Bunde verfaſſungsmäßig überwieſenen eigenen 
Einnahmen mit 50,477,744 Thlr. 11,842,933 Thlr. 
weniger als 1868). 

Es werden alſo durch Matrikularbeiträge aufzu⸗ 
bringen ſein 22,256,858 Thlr. (2,419,291 mehr als 
1868). Dieſer Geſetzentwurf ging an den 7. Ausſchuß. 

Die Maaß- und Gewichtordnung wurde im 
Weſentlichen nach dem Vorſchlagen des 4. Ausſchuſſes 
angenommen. 


Charner 


Freitag, den 15. Mai. 
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Die von Preußen dem Bundesrathe vorgelegte 
Frage, ob überwiegende Intereſſen des allgemeinen 
Verkehres und der Landesvertheidigung für eine der 
beiden vorgeſchlagenen Linien der Hamburg-Venlooer 
Bahn zwiſchen Bremen und Osnabrück ſprächen, für 
die öſtliche, über Waſſum und Diefholz, oder für die 
weſtliche, über Wildeshauſen und Vechte, war von 
dem 5. Ausſchuſſe zu Gunſten der öſtlichen Linie 
beantwortet worden. Bei der Abſtimmung in pleno 
deren ſich Preußen und Oldenburg enthielten, ergab 
ſich weder für die eine noch für die andere Linie eine 
Majorität. 

Der Antrag die norddeutſchen Kauffahrtthei⸗ 
ſchiffe von der Entrichung allgemeiner Conſulats⸗ 
gebühren an Landesconſuln in Bundeshafen zu be⸗ 
freien, wurde angenommen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Norddeutſcher Bund. 

Berlin, 13. Mai. Zum erſten Male ſeit langer 
Zeit finden wir in dem 1. Hefte des Jahrgangs 1868 
der von Dr. Engel redigirten ſtatiſtiſchen Zeitſchrift 
eine überſichtliche, die Jahre 1852 bis 1867 umfaſſende 
Zuſammenſtellung der Ergebniſſe der Claſſenſteuer, 
der Claſſificirten Einkommenſteuer und der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer im preußiſchen Staate. Der Auf- 
ſatz giebt für jeden Regierungsbezirk und jedes der 
Jahre von 1852 bis 1866 (die beiden erſten Steuern 
wurden bekanntlich durch das Geſetz vom 1. Mai 


einzelnen Steuerſtufe, ſo daß man einen vortrefflichen 
Ueberblick über die Entwickelung dieſer Steuern er⸗ 
hält. Beſonders intereſſant iſt die V. Tabelle über 
die Steuer⸗ reſp. Vermögensvertheilung im preußiſchen 
Staate in den Jahren 1852, 1860 und 1867. Sie 
lehrt zunächſt, daß die Steuererträge (und es handelt 
ſich bei der Claſſen- und Einkommenſteuer nur um 
das Sollaufkommen, blos bei der Mahl- und Schlacht⸗ 
ſteuer um das Iſtaufkommen, indeß ohne zeitweilige 
Zuſchläge) außerordentlich, ſogar ſtärker wie die Be⸗ 
völkerung zugenommen haben. Erſtere ſtiegen von 
1852 bis 1867 bei der Claſſenſteuer um 26,71, bei 
der Einkommenſteuer um 81,65 und bei der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer um 42,57, insgeſammt um 40,61 


Procent, wogegen in der nämlichen Zeit zunahm; die 


claſſenſteuerpflichtige Bevölkerung um 18,80, die ein⸗ 
kommenſteuerpflichtige um 67,61 und die mahl⸗ und 
ſchlachtſteuerpflichtige um 43,50 und die geſammte 
ſteuerpflichtige Bevölkerung um 21,89 Procent. 

— Ueber des Grafen Bismark Verfahren bezüglich 
der Einſtellung der Arbeiter an der Jahdebucht und 
am Kieler Hafen, bemerkt der Berliner Berichter⸗ 
ſtatter der „Times“: „Durch ſolche Maßnahmen 
ſollen dem Parlamente offenbar die Folgen zu Ge⸗ 
müthe geführt werden, die daraus entſtehen, wenn es 
fo weit geht, verfaſſungsmäßige Rechte in Anfprud. 
zu nehmen. Aber es dürfte doch die entgegengeſetzte 
Wirkung eintreten. Die Vollendung der Häfen iſt 
zur Vertheidigung des Landes ſo unumgänglich noth⸗ 
wendig, daß es der Regierung nur ſchaden wird, 


*) Direkte Depeſche. Die Redakt. 1851 ganz umgeſtaltet) das Steuerergebniß jeder [wenn ſie die Ausführung dieſer Aufgabe davon ab⸗ 
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Singverein. lauter! Denn er iſt ja Gott? Er dichtet, oder er hat | berg und haben in liebenswürdiger Weiſe den Sing⸗ 


Mendelsſohn's Elias iſt von Anfang bis Ende 
von außerordentlicher Kraft des charakteriſtiſchen 
Ausdrucks, und dabei von einer überquellenden Fülle 
der Melodie. Beides kam in der Aufführung am 6. 
d. M. gut zur Geltung. Das jüdiſche Prophetenthum 
der älteſten Zeit zeigt eine wilde Hoheit, eine fana⸗ 
tiſche Cutſchloſſenheit, die aus religizſer Inbrunſt 
ſtammt, und ſich ebenſowohl mit rückſichtsloſer Grau⸗ 
ſamkeit und ſchadenfrohem Hohn gegen die Götzen— 
diener, wie milder Weisheit gegen die Auserwählten 
göttlicher Gnade und mit einer trotzigen Reſignation 
bei dem Gedanken an die Vergeblichkeit des eigenen 
Wirkens verſchwiſtert. Die Mannigfaltigkeit urſprüng⸗ 
licher, ungebrochener Empfindung war es wohl, welche 
den Tondichter zur Compoſition einlud; und die ganz 
dem alten Teſtamente entnommenen Worte des Tex⸗ 
tes unterſtütztes ihn ſehr durch ihre Naturwahrheit. 
Der Prophet ſelbſt hat natürlich die bedeutendſte 
Rolle. Jedes kleine Verſehen in dieſer großen Par- 
tie zu vermeiden erfordert einen Kunſtſänger erſten 
Ranges; als Ganzes betrachtet wurde ſie wirkſam 
zum vollen Ausdruck gebracht; unauslöſchlich prägt ſich 
dem Ohre ein die kriegeriſche Kraft in der Arie „Iſt 
nicht des Herrn Wort wie ein Feuer, und wie ein 
Hammer, der Felſen zerſchlägt?“ „Und der Herr 
wird Israel ſchlagen, wie ein Rohr im Waſſer be⸗ 
wegt wird“, „Ich habe geeifert um den Herrn, den 
Gott Zebaoth;“ die Inbrunſt in den Gebeten um 
Erweckung des Sohnes der Wittwe, und um Regen 
der dämoniſche Spott über Baalsprieſter: „Rufet 
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zu ſchaffen, oder iſt über Feld, oder ſchläft er vielleicht?“ 
die milde Weisheit in den Worten: „Siehe da, der 
Sohn lebet!“ Und die gläubige Reſignation in der 
Arie: „Es iſt genug! So nimm nun, Herr, meine 
Seele; ich bin nicht beſſer denn meine Väter.“ 

Durch die Kraft der Charakteriſtik ausgezeichnet 
iſt noch die Altpartie der Königin Jeſabel. Die 
Gluth ihrer Leideuſchaft wie Bewußtſein ihrer könig⸗ 
lichen Hoheit und eines nicht gewöhnlichen Geiſtes 
wurde vortrefflich dargeſtellt in dem Wechſelrecitativ: 
Habt ihr's gehört, wie er geweisſagt hat wider die⸗ 
ſes Volk?“ f 

Die übrigen Solopartien haben mehr eine lyri⸗ 
ſche und vorherrſchend weiche Färbung. Es ſind faſt 
lauter köſtliche Stücke. So die Tenorarie „So ihr 
mich von ganzem Herzen ſuchet, ſo will ich mich 
finden laſſen;“ die Altarie: „Ich wollte fie wohl er= 
löſen“, die Sopranarie: „Höre Isrgel, höre des 
Herrn Stimme“, das liebliche Duett: „Zion ſtreckt 
ihre Hände aus, und da iſt niemand, der ſie tröſte;“ 
das innige Terzett ohne Begleitung: „Habe deine 
Augen auf“, und das tröſtende Quartett: „Wohlan, 
alle, die ihr durſtig ſeid, kommt her zum Waſſer, 
kommt hommt her zu ihm.“ Auch in den Recitati⸗ 
ven der Engel und der Knaben giebt es wunderbar 
ſchöne Stellen, deren ſich die Hörer mit Leichtigleit 
entſinnen werden. Die bedeutendſten Solopartien 
wurden geſungen im Baß von Hru. Lieutenant Knaak, 
im Sopran von Fr. Dauben und Fr. Fajans, im 
Alt von Frl. Schwadtke, im Tenor von Hrn. Dr. 
Trendelenburg. Die letzten beiden ſind aus Brom⸗ 


verein unterſtützt; wofür wir ihnen zu vielem Danke 
verpflichtet ſind. Was nun endlich deu Chor betrifft, 
ſo hat derſelbe zwar hin und wieder ein kleines Schwan⸗ 
ken gezeigt; die Männerſtimmen blieben auf einmal 
ganz aus; die meiſten Chorſätze aber gingen mit 
Friſche, Schwung und Präciſion; man hörte, daß die 
Sänger das Oratorium mit Liebe ſtudirt hatten. Es 
iſt insbeſondere erfreulich und anerkennenswerth, daß 
der Sopran mit einer Kraft hervortrat, die mehr 
als früher ſeiner Zahl entſprach. Der Einſatz ſchwankte 
in dem erſten Chorrecitativ: „Die Tiefe iſt verſie⸗ 
get“; auch der folgende Chorſatz: „Aber der Herr 
ſieht es nicht“ klang unſicher; desgleichen der Anfang 
der Baalschöre. Allein von da an wüßten wir keine 
weſentliche Ausſtellung zu machen. Der ſchwierige 
Chor „Das Feuer fiel herab“; der ſchwungvolle 
Schlußgeſang des erſten Theils „Dank ſei dir Gott! 


Du tränkeſt das durſtge Land“ gingen vorzüglich; 


ebenſo die innigen und melodiereichen Chöre des zwei⸗ 
ten Theils: „Fürchte dich nicht, ſpricht unſer Gott“ 
und „Siehe, der Hüter Israels ſchläft und ſchlum⸗ 
mert nicht“. Die Pracht der Chorgeſänge wächſt 
immer mehr, wie der Gottesbegriff im Texte ſich 
läutert. In ſolchen Prachtchören wird dargeſtellt, 
wie der Herr nicht im Sturm, noch im Erdbeben 
oder im Feuer, ſondern im ſtillſanften Sauſen vor⸗ 
überging; wie der Prophet auf einem feurigen Wa⸗ 
gen gen Himmel fuhr; wie der Meſſias kommen wird, 
„der wird des Herrn Namen predigen, und wird 
über die Gewaltigen gehen.“ Dieſe Chöre wurdne 
vollkommen würdig und mit Begeiſterung vorgetra⸗ 
— 


hängig macht, daß das Parlament feine financielle 
Controle Preis gebe. Es hieße Zuſtände ſchaffen, 
die, wie der deutſche Charakter nun einmal beſchaffen 
iſt, die Oppoſition ſchwerlich zur Nachgiebigkeit ver⸗ 
mögen würden.“ 

— Der „H. B. H.“ wird von hier geſchrieben: 
„Am Sonnabend waren auf Anregung badiſcher Ab⸗ 
geordneten gegen 30 liberale ſüddeutſche Abgeordnete 
zuſammengetreten, um im Einverſtändniß und auf 
Anregung ihrer Wähler darüber zu berathen, in welcher 
Weiſe man bei dem Zollparlamente dem Wunſche 
der Letzteren auf Theilnahme an einer allgemeinen 
deutſchen Geſetzgebung auf dem Gebiete der Civil⸗ 
und Kriminal⸗Geſetzgebung ꝛc. Ausdruck verſchaffen 
könnte. Wahrſcheinlich wird man den Weg der Pe⸗ 
tition betreten. — Eine Subkommiſſion, welche Vor⸗ 
ſchläge machen ſoll, wurde gewählt und beſteht aus 
den Abgeordneten Völk, M. Barth (welcher der Ver⸗ 
ſammlung präſidirte), Bluntſchli, Bamberger und 
Metz. Es waren übrigens alle Schattirungen ſüd⸗ 
deutſcher Abgeordneten, mit Ausſchluß der prinzi⸗ 
piellen Oppoſitionskreiſe, vertreten. Im Kreiſe der 


Bundesräthe wünſcht man mehrfach einen etwas. 


veränderten Geſchäftsgang im Bundeskanzler- Amte, 
namentlich in Bezug auf die Vorarbeiten für die 
Einbringung von Vorlagen für die Par⸗ 
lamente. Man würdigt es vollkommen, daß 
Preußen den übrigen Bundesſtaaten die freie Mit⸗ 
Arbeiterſchaft an den Vorlagen gewährt; es hat ſich 
indeſſen der Wunſch geltend gemacht, das Perſonal 
des Bundeskanzler⸗Amtes durch ſachverſtändige Kräfte 
auch aus anderen Bundesſtaaten zu vermehren; wie 
denn bei den jetzt eingebrachten Vorlagen die Vertreter 
einzelner Bundesſtaaten diesmal ganz beſonders her⸗ 
angezogen waren.“ — In Betreff der Gewerbe-Ord⸗ 
nung gilt noch immer für wahrſcheinlich, daß dieſelbe 
nach der durchgreifenden Umarbeitung in der Kom⸗ 
miſſion zurückgezogen werden wird, um fie in der 
nächſten Seſſion in veränderter Geſtalt einzubringen. 
— Der „Weſerztg.“ und der „Hamb. Börſenhalle“ 
wird von hier telegraphiſch gemeldet: „Ueber die 


Dispoſitionen des Königs in Bezug auf feine Bade⸗ 


reiſe iſt von franzöſiſcher Seite offiziell angefragt 
worden, da der Kaiſer und die Kaiſerin von Frank⸗ 
reich darnach ihre Dispoſitionen zum Beſuche des 
königlichen Hofes in Berlin oder an einem deutſchan 
Badeplatze zu treffen beabſichtigen.“ Die Beſtätigung 
iſt abzuwarten. 


Oeſterreich. 

— Die Preßproceſſe find in Ungarn an der Ta⸗ 
gesordnung und die vielbejubelte ungariſche Freiheit 
wird dadurch in eigenthümlicher Weiſe illuſtrirt. 
Daß ſich jenſeits der Leitha der Parteikampf immer 
heftiger geſtaltet, zeigt ſich mit jedem Tage deutlicher, 
ſo wie es anderſeits für Jeden, der Augen zum 
Sehen hat, klar iſt, daß Ungarn mit Rieſenſchritten 
ſeiner Conſtituirung als ſelbſtſtändiger Staat ent⸗ 
gegen eilt. — Die interconfeſſionellen Geſetze ſollen 
endlich am Mittwoch im Herrenhauſe zur Verhandlung 
kommen und es wird ſich daher binnen Kurzem ent⸗ 
ſcheiden, ob die Geſetze die Allerhöchſte Sanction 


erhalten. 
Frankreich. 

Der Kaiſer iſt jetzt entſchloſſen, ſich mit voller 
Kraft auf innere Angelegenheiten des Landes zu wer⸗ 
fen. Sein vornehmlichſtes Augenmerk iſt zunächſt, 
und wohl mit Recht, auf die Wiederbeforſtung der 
Gebirgsgegenden gerichtet, deren Entholzung zum 
großen Theile mit als Urſache der ſo häufigen Ueber⸗ 
ſchwemmungen in den Loire- und Garonne-Thälern 
anzuſehen iſt. Dagegen macht die nomadiſirende 
Arbeiterbevölkerung der Stadt Paris der hohen 
Obrigkeit mannigfache Sorge. Man möchte die 
ſtädtiſchen Bauten gern verlangſamen und ſich auf 
dieſe Weiſe eines Theiles dieſer Nomaden entledigen. 
Zu dieſem Zwecke erhielten verſchiedene Präfecten 
größerer Departements Inſtructionen, die ihnen vor⸗ 
ſchrieben, ſich für die bedeutenderen öffentlichen Ar⸗ 
beiten in den Provinzhauptſtädten Arbeiter aus 
Paris kommen zu laſſen. Aber auf die ihnen in 
Folge deſſen gemachten Anerbietungen gingen die 
hier beſchäftigten Arbeiter nicht ein, ſo daß man ſich 
dazu entſchließen mußte, ihnen auch ferner, trotz der 
ſtets abnehmenden Hilfsquellen der Stadt Paris, 
Arbeit und Verdienſt zu ſichern. 

Wenn der franzöſiſche Chauvinismus den Mund 
jetzt wieder voller nimmt, als jemals, wenn die 
Gerüchte von dem bevorſtehenden großen Völkerpro⸗ 
ceß, in welchem Oberſt Chaſſepot den Herrn v. 
Dreyſe gründlich widerlegen werde, immer wieder, 
immer beſtimmter auftauchen, ſo iſt daran die Hal⸗ 
tung der ſüddeutſchen Politiker nicht ohne Schuld. 
Daß Particulariſten und Ultramontane ſich in wüſten 
Hoffnungen wiegen, deren Erfüllung den Untergang 
deutſchen Volksthums und deutſcher Cultur bedeuten 
würde, läßt ſich begreifen; aber die Muthloſigkeit 


———— 
gen. Wir wünſchen dem Verein, daß es ihm gelinge 
ſeinen Chor, verbeſſerungsfähig wie er natürlich iſt, 
wenigſtens dauernd in der gegenwärtigen Verfaſſung 
zu erhalten. 

Das Orcheſter wirkte mit anerkennenswerther 
Präciſion zum Gelingen des Ganzen mit! Das 
Publikum, ebenfalls aus Bromberg verſtärkt, füllte 
zwar den Saal, war aber doch nicht zahlreich genug, 
um die Koſteu der Aufführung zu decken. 

Der Dirigent des Singvereins aber, Hr. Prof. 
Dr. Hirſch, hat mit dieſer Aufführung einen neuen 
Anſpruch auf deu Dank aller Muſikfreunde zu den 
vielen früheren hinzugefügt. 


Die Sonnenſinſterniß am 18. Auguſt. 


Am 18 Auguſt d. J. — heißt es in der von 
Hrn. Bernſtein dem Reichstage eingereichten Peti⸗ 
tion — tritt eine Sonnenfinſterniß ein, welche durch 
glückliches Zuſammentreffen der Umſtände zu der 
wichtigſten wird, die jemals die hiſtoriſchen Zeiten 
geſehen. Wegen ihrer großen Erdferne am 18. Auguſt 
erſcheint der Durchmeſſer der Sonne verhältnißmäßig 
Hein; dagegen iſt der Mond in größter Erdnähe und 
ſein ſcheinbarer Durchmeſſer daher bedeutend groß. 
Außerdem iſt der Mond im aufſteigenden Knoten 
ſeiner Bahn, ſo daß der Schattenkegel über den 
Aequator der Erde läuft und ſomit die Zeitdauer 
der Finſterniß weſentlich verlängert wird. Dieſes 
Zuſammentreffen günſtiger Umſtände bewirkt, daß 
die totale Verfinſterung eine Zone von 2000 Meilen 
Länge und 30 Meilen Breite einnimmt; ihre Dauer 
ſteigt bis auf 6 Minuten 50 Secunden, eine Zeit⸗ 


dauer, wie ſie gleich groß in geſchichtlichen Jahr⸗ 
tauſenden nicht vorgekommen und in allen berechneten 
Finſterniſſen uächſter Jahrhunderte nicht ſtatt baben 
wird. Die totale Verfinſterung tritt kurz nach 
Sonnenaufgang auf der Juſel Perim und in Aden 
ein; durchzieht im Laufe des Vormittags Vorder⸗ 
Indien; erreicht Mittags Tenaſſerim, wird Nach⸗ 
mittags in Anam, dann auf Borneo, Celebes und 
vielen Inſeln aus der Gruppe der Molukken ſichtbar 
und gelangt endlich gegen Abend nach Neu-Guineg. 
Totale Sonnenfinſterniſſe bieten die correcteſte Orts⸗ 
beſtimmung der beiden Himmelsgeſtirne dar. Von 
der diesmaligen wird auch eine beſſere Beſtimmung 
des Sonnenhalbmeſſers zu gewinnen ſein. Ferner 
wären genauere Unterſuchungen über das Zodiakallicht 
vorzunehmen. Dazu tritt aber noch eine weſentliche 
Aufgabe. Störungen im Laufe des Merkur laſſen 
vermuthen, daß noch ein unbekannter Planet zwiſchen 
Sonne und Merkur exiſtire. Da man dieſen Him⸗ 
melskörper wegen ſeiner Sonnennähe weder am Tage, 
noch in den Morgen- und Abenddämmerungen auf⸗ 
zufinden im Stande war, und eben |fo wenig deſſen 
Vorübergänge vor der Sonnenſcheibe beobachten konnte, 
ſo bilden die Momente totaler Sonnenfinſterniſſe 
die einzige Gelegenheit ſeiner Sichtbarkeit. In den 
Finſterniſſen der letzten zehn Jahre war das Suchen 
vergeblich. Nur eine ſo überaus große Zeitdauer, 
wie ſie die zu erwartende Finſterniß darbietet, kann 
ein günſtigeres Reſultat zur Folge haben. Ferner 
erfordern die bereits glücklich begonnenen Unterſuchun⸗ 
gen der Photoſphäre der Sonne, wie die der oft 
wahrgenommenen Corona, und am allermeiſten die 
der flammenden Hervorragungen, der Protuberanzen 


unſrer Freunde iſt anzuklagen, wenn die Welt ſich 
über Willen und Ziel der deutſchen Nation täuſchen 
kann. Napoleon will nicht den Krieg, weil er ſich 
überhaupt nicht freiwillig auf eine Unternehmung 
einlaſſen mag, in welcher für ihn Alles auf dem 
Spiele ſteht. Weniger als jemals iſt er gewiß jetzt 
noch der Mann halsbrechender Entſchlüſſe. Aber 
wie weit überhaupt ſeine Initiative reicht, wie weit 
ſie früher, bei'm Staatsſtreiche ſogar, gereicht hat, 
das iſt dem aufmerkſamſten Beobachter noch ſehr 
fraglich. Seine Umgebung treibt dem Kriege zu; 
es giebt im Leben der Völker, und beſonders des 
franzöſiſchen, ſolche Momente, wo ein lange gehegter 
Traum, eine ganz unpraktiſche, ja ſinnloſe Vorſtellung, 
allen verſtändigen Intereſſen zum Trotz, ſich endlich 
vollziehen muß. Mit den geſteigerten Rüſtungen 

wächſt auch die Verſuchung, ſie zu erproben, und 
wird unwiderſtehlich. Die Franzoſen berauſchen ſich 
in ihren eigenen Rodomontaden. Nachdem das Tui⸗ 
leriencabinet die ſüddeutſchen Regierungen zu einer 
widerwilligen Haltung gegen Preußen aufgeſtachelt 
hat, ſchöpft es aus dieſer Haltung neue Zuverſicht, 
den betretenen Pfad weiter zu verfolgen. Thatſache 
iſt es, das Napoleon bei der engliſchen Diplomatie 
anklopfen ließ, ob ſie ſich eiuem franzöſiſchen Proteſte 

gegen die Competenzerweiterung des Zollparlaments 

und gegen die Ausdehnung des norddeutſchen Bundes 

überhaupt anfchließeu würde. Natürlich lautete die 
Antwort ablehnend. Dieſer lächerliche Schritt beweiſt 
aber, daß Napoleon Deutſchland gegenüber ſeine alten 
diplomatiſchen Mittelchen, dieſelben, wie in der polniſchen 
und mexikaniſchen Frage, anwenden möchte, daß er 
ſich nach Bundesgenoſſen umſieht, welche vorläufig 

an der diplomatiſchen Interceſſion Theil nehmen 

ſollen, um dadurch ſpäter wenigſtens zur Neutralität 
bewogen werden zu können. Im gegebenen Falle ift 
dies Syſtem kein Beweis großer politiſcher Capacität, 
aber den böſen Willen hat er doch verrathen. — 


Provinzielles. 

— Mennoniten) Nachdem durch das Bun⸗ 
desgeſetz vom 9. November 1867 die bisherige Be⸗ 
freiung der Mennoniten von der perſönlichen 
Erfüllung der Wehrpflicht aufgehoben worden iſt, hat 
die Regierung dieAnſicht gewonnen, daß auch die den 
Mennoniten als Erſatz für die frühere Exemtion auf⸗ 
erlegten Zahlungen und Beſchränkungen im Genuß 
der bürgerlichen Rechte nun ohne Weiteres in Weg⸗ 


fall lommen müßten, ohne daß es. dazu eines beſon⸗ 


ihre aufmerkſamen beſonderen Beobachter. Die 
Spectral⸗Unterſuchung, die Photometrie und nament⸗ 
lich die Photographie ſind unentbehrliche Hilfswiſſen⸗ 
ſchaften der Aſtronomie und ſpeciell für das in Rede 
ſtehende Phänomen geworden, auf welche man jetzt 
nicht mehr verzichten kann. Wenn die Norddeutſche 
Marine ein Schiff zur Dispoſition ſtellt, ſo wird die 
Ausſtattung der Expedition mit den nöthigen aſtro⸗ 
nomiſchen Inſtrumenten bei den reichen Anſtalten in 
Deutſchland nicht allzu ſchwierig ſein. Auch Aſtro⸗ 
nomen werden ſich zahlreich einſtellen. Die Zahl der 
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photographiſchen Apparate und der ſie handhabenden 


Photographen kann nicht groß genug angeſchlagen 
werden. Sollten zwei Stationen errichtet werden, 
ſo wären dieſe telegraphiſch zu verbinden. Ein 
disponibles Perſonal der Feldtelegraphie, mit Leitungs⸗ 
und Schreib-Apparaten ausgerüſtet, würde dieſen 
Dienſt mit Ehren der Wiſſenſchaft leiſten. Rechnet 
man hierzu die große Reihe der Phyſiker, die ſich 
gern an der Expedition betheiligen würden, wenn 
ihnen wenigſtens freie Fahrt und Koſt während 
derſelben gewährt würde, ſo leuchtet es ein, daß die 
Geſammtkoſten nicht allzu hoch bemeſſen find, wenn 
man ſie auf 6000 Thlr. veranſchlagt, und es ergeht 
deßhalb an den Reichstag die Bitte: die Bundes⸗ 
regierung zur Veranſtaltung einer ſolchen Expedition 
aufzufordern und die dazu nöthigen Mittel bis auf 
Höhe von 6000 Thlr. als außerordentliche Ausgabe 
zu bewilligen.“ 


* 


—— 
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deren Geſetzes bedürfe. Es iſt daher demgemäß in 
dem Budget für das laufende Jahr ſchon die Men⸗ 
nonitenſteuer weggefallen. Neuerdings hat der Mi⸗ 
niſter des Innern auch in einem Erlaß an die vier 
Regierungen in der Provinz Preußen, in deren Be⸗ 
kirken Mennoniten anſäſſig find, ſich dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß naturgemäß die Beſchränkungen der 
Mennoniten in Hinſicht auf den Erwerb von Grund- 
beſitz, welche durch ältere Verordnungen feſtgeſetzt 
waren, ebenfalls in Wegfall gekommen und daß die 
Behörden danach zu verfahren haben. 

* Marienwerder. Die ſtädtiſchen Behörden haben 
als Preis für den beſten Plan zur Erbauung eines 
neuen Rathhauſes 20 Friedrichsdor ausgeſetzt. 

Oſtpreußen. Den günſtigen Berichten der „Prov.⸗ 
Corr.“ über den Nothſtand in Oſtpreußen entgegen, 
verſichert der „Bürger- und Bauernfreund“, daß die 


Lage der dortigen Bevölkerung immer noch eine ſehr 


trübe ift, und die früheren ſchrecklichen Zuſtände ſo⸗ 
fort wieder eintreten würden, ſobald die bisher ge⸗ 
währten Unterſtützungen aufhörten. 

— Dirſchau⸗Schneidemühler Eiſenbahn. Der Kreis⸗ 


tag des Chodzieſener Kreiſes hat es abgelehnt, das 


Terrain für die Dirſchau⸗Schneidemühler Eiſenbahn⸗ 
linien unentgeltlich herzugeben. Der Beginn der 
Bauten dürfte dadurch wiederum eine Verzögerung 


—— 
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Schulgeſetz, der Lehrer dafür. 


Vermiſchte Nachrichten. 


— (Eine erbauliche Kirchenſcene.“ In dem baieri⸗ 


Wochenblatt, leben ein katholiſcher Pfarrer und ein 
latholiſchen Lehrer. Der Pfarrer iſt gegen das neue 
Hochwürden Herr 
Pfarrer erläuterte den Bauern das Ruchloſe des neuen 


Schulgeſetzes und legte eine Adreſſe dagegen im Rath⸗ 


baufe auf. Der Lehrer erläuterte den Bauern das 


Heilſame des betreffenden Geſetzes und machte den⸗ 


A 
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felben plaufibel, daß Hochwürden Herr Pfarrer lauter 
Lügen in ſeiner Adreſſe hätte. Die Folge hiervon 
war, daß Hochwürden Herr Pfarrer in gerechten 


Aurchlichen Zorn gerieth und dieſer fein Zorn in der 
fuüüngſt abgehaltenen Predigt zum Ausbruche kam. 


Nachdem in dieſer Predigt die fluchwürdige Zeit, 
die Glaubensloſigkeit und dergleichen ſchöne Dinge 
mehr abgekanzelt waren, kam das Schulgeſetz. „Je⸗ 

ner“, hieß es, „der berufen iſt, mit mir die Jugend 


n erziehen, iſt für die Entchriſtlichung der Schule 


und hat mich, ja mich, der Lüge bezichtigt.“ Armer 


1 Lehrer auf deiner Orgel! „Ja, dieſer Menſch trete 


nur hervor, er trete hervor!“ Nun ging's über den 


Lehrer ber. 


an ſeine Orgel und ſpielte: „Deinen Segen, heil. 
Heiſt!“ Der Pfarrer konnte die Orgel nicht über⸗ 
linen, es blieb ihm nichts Anderes übrig, als ſich 


1 
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2 
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Auf die wiederholte Aufforderung jedoch, daß 


der Lehrer hervortreten möge, trat dieſer wirklich 


hervor und rief von der Orgel gegen die Kauzel: 
„Ja, Herr Pfarrer, Sie haben gelogen, jedoch hier 


it der Ort nicht, die Sache auseinanderzuſetzen, ich 


komme nach der Kirche in das Pfarrhaus.“ Der 
Hochwürdige Pfarrer wollte von Neuem das Schimpfen 
anfangen. Der Lehrer beugte jedoch vor, ſetzte ſich 


on der Kanzel zu drücken. Die Geſchichte iſt nicht 


chön, aber wahr. 


Per 


(D. Bl.) 


8 Lokales. 


Vereine, die 40 Thlr. überweiſe, welche der Unter: 
ützungs⸗Verein für hieſige Hilfsbedürftige an den 
kagiſtrat gezablt hat. Die Verſammlung konnte 

tejem Geſuche nicht willfahren, da die qu. Summe 
ine Erſparniß des Unterſtützungsvereins, wie die 
ſuchsſteller meinten, ſondern ein dem Verein von 

Commune gewährter und an die Kämmerei⸗Kaſſe 


Ãrnägezablter Vorſchuß iſt. — Die Verf. hatte den 


PS. 


heit di Mittheilun 
ſchen Orte Altenbuch, jo erzählt das Würzburger . 0 


Magiſtrat erſucht bei anderen ſtädt. Gasanſtalten 
Information darüber einzuholen, wie dieſelben den 
Gas⸗Conſum für die Straßenbeleuchtung kontroliren 
reſp. feſtſtellen. Nach den eingegangenen Beſcheiden 
erfolgt die Controle überall in derſelben Weiſe wie 
bier. Nur von der Gasanftalt zu Berlin wird mitge⸗ 
theilt, daß William Sugg in London einen Requlator 
konſtruirt hat, durch welchen der Verbrauch der Straßen⸗ 
Gasflammen auf ein beſtimmtes Maaß beſchränkt wird. 
An jede Flamme wird ein ſolcher Regulator ange⸗ 
bracht. Dieſe Sugg ſchen Regulatoren haben ſich als 
praktiſch bewährt und werden in Berlin angewendet, 
wo dieſelben der Fabrikant Jul. Pintſch herſtellt. Die 
Verſ. erfucht den Magiſtrat, einen von dieſen Regu⸗ 
latoren zur probeweiſen Benutzung anzuſchaffen. — 
Die Brüdeneinnahme im Monat April er. betrug 
1365 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. oder täglich im Durchſchnitt 
45 Thlr. 15 Sgr. 4¼ Pf., mehr 10 Thlr., als im 
April v. J. — Die Koſten für die Gymnaſial⸗Jubel⸗ 
feier betrugen im Ganzen 582 Thlr. 12 Sgr. 11 Pf. 
von welchen 130 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf. (Koſten für die 
dramatiſchen Aufführungen) die Gymnaſial⸗Kaſſe, den 
Reſt von 452 Thlr. 4 Sgr. 5 Pf. laut Beſchluß der 
ſtädt. Behörden die Kämmerei⸗Kaſſe gedeckt hat. — 
Nach Beſchluß der ſtädt. Behörden ſollte dem Unter⸗ 
ſtützungs-Verein für hieſige Hilfsbedürftige eine 
Summe bis zu 300 Thlrn. aus dem Reſtenfonds zur 
Dispoſition geſtellt werden. Der Verein hat indeß 
nur 51 Thr. 7 Sgr. verbraucht. — Nach Mitthei⸗ 
lung des Magiſtrats haben die zu Oſtern im Pau⸗ 
liner Thurm ausgeführten Reparaturen einen Koſten⸗ 


aufwand von ca. 23 Thlr. beanſprucht. Auf eine da⸗ 


hingehende Anfrage der Verſ., warum dieſer Thurm 
nicht ſchon im October v. J. vermiethet worden ſei, 
erwidert der Magiſtrat, daß der Juſtiz⸗Fiskus den 
Thurm bis zum 1. Januar cr. in Pacht gehabt und 
benutzt hätte. Die Verſ. fühlt ſich auch bei Gelegen⸗ 
veranlaßt, den Magiſtrat 51 
erſuchen, mit dem Abbruch des Thurmes im Herbſt 
dieſes Jahres vorzugehen. — Auf eine Interpellation 
der Verſ theilt der Magiſtrat mit, daß die Arbeit 
zur Herſtellung eines Brunnens für die Jacobs⸗Vor⸗ 
ſtadt begonnen habe. — Auf Antrag des Herrn 
Stadtv. B. Meyer richtet die Verſammlung an den 
Magiſtrat die Interpellation, zu welchen anderen 
Schülzwecken der Magiſtrat die Schulzimmer, welche 
10 Gymnaſialgebäude bisher die Bücgerſchule benutzt 
habe, zu verwenden gedenke. (Könnte in 22 855 
nicht der hierorts beſtehende „Kindergaxte denfelutzt 
gebracht werden? — Die Red.) — Auf Erſuchen der 
Vers, theilt der Magiſtrat mit, daß der Reſtenfonds 
im April ca. 15,683 Thlr. betragen hat. Die Ver⸗ 
ſammlung nimmt hiervon Kenntniß, erſucht aber den 
Magiſtrat ihr einen Nachweis über den Reſtenfonds 
vom 1. Januar cr. zuzuſenden. — Der Magiſtrat 
zeigt an, daß bei der großen Anzahl ſchwer erkrank⸗ 
ter Perſonen ein Mangel an Wäſche im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe eingetreten war, welche ſchleunigſt be⸗ 
ſchafft werden mußte, wodurch der Etat des Kranken⸗ 
hauſes in dieſem Jahre überſchritten werden dürfte. 
Der Vorſtand des Krankenhauses beantragt in Aner⸗ 
kennung der Thätigkeit des Krankenhausaufſehers 
Herrn Wolffram das monatliche Gehalt deſſelben von 
12½ Thlr. auf 15 Thlr. zu erhöhen. Die Verſ. er⸗ 
kennt die Verdienſte des Genannten gleichfalls an, 
beſchließt aber in Anbetracht, 5 in den Verhält⸗ 
niſſen beſagter Anſtalt auch auf die Stellung des 
Herrn W. rückwirkende Aenderungen eheſtens eintre⸗ 
ten dürften, das monatliche Gehalt deſſelben vorläufig 
vom Tage der Eröffnung der zweiten Krankenanſtalt 
bis zum 1. Juli d. J. auf 15 Thlr. zu erhöhen. — 
Auf der Tagesordnung ſtand die Wahl eines Ziegelei⸗ 
und eines Einquartirungs-Deputirten. Die Verſ. 
vertagt die Wahlen bis zum Eingange eines neuen, 
überſichtlichen Verzeichniſſes der Mitglieder ſämmt⸗ 
licher ſtädtiſcher Deputationen. — Auf Antrag des 
Magiſtrats beſchließt die Verſ., daß die Grahſtätte 
des Maurermeiſters en mit einem eiſernen Gitter 
umfriedet und das Gra > des Stadtraths Lang⸗ 
waldt reparirt werden ſoll und zwar in pietätsvoller 
Anerkennung der Verdienſte der Genannten um die 
Commune. Auch werden zur jährlichen Unterhaltung 
ihrer Grabbügel 2 Thlr. 10 Sgr. auf den Etat ge⸗ 
ſetzt. — Für das Armenhaus ſollen 12 eiſerne Bett⸗ 
ſtellen aus Communalmitteln angeſchafft werden. — 
Im Rathhauſe iſt ein Zimmer, welches bisher das 
Königl. Kreisgericht zur Schuldhaft benutzte, frei ge⸗ 
worden. Der Magiſtrat beantragt daſſelbe zu einem 
Geſchäftsbureau einzurichten, wozu jedoch nach dem 
Auſchlage 220 Thlr. erforderlich ſind. Die Verſamm⸗ 
lung, welche zur Reſtauration des Zimmers gern eine 
wäßtge Summe bewilligen würde, lehnt jedoch in 
Anbetracht, daß ein gründlicher Umbau im Rathhauſe 
nach zwei Jahren ausgeführt werden müſſe, den An⸗ 
trag des Magiſtrats ab, weil die Ausführung deſſel⸗ 
ben zu viel koſte. — Außerdem wurden noch zwei 
private Angelegenheiten erledigt. 

— miederlegung von Falz. Das Königl. Haupt⸗ 
Zollamt ließ der Bandeistannmer die amtliche An⸗ 
eige zugehen, daß die Niederlegung von Salz im 
ieſigen ſiskaliſchen Speicher — dem ſogenannten 
Willenius ſchen Speicher — erfolgen kann. Die Be⸗ 


d en nd folgende: 1. Das Lagergeld iſt uf 
2 Pf. pro Centner und Monat, jedoch ohne Bewilli⸗ 
gung einer Lagerfriſt feſtgeſetzt, 2. das Niederlagen- 
recht ſteht Kaufleuten, Spediteuren und Fabrikanten 
zu, 3. die Lagerfriſt darf einen Zeitraum von 2 Jah- 
ren nicht üherſchreiten, die Lagerung wird nach dem 
Datum der Anmeldung des angekommenen (nicht zu 
erwartenden) Salzes zugeſtanden, 5. bei eintretendem 
Raummangel iſt die Erlaubniß zur Lagerung unver⸗ 
abgabten dalzes in Privaträumen durch Vermitte⸗ 

lung des Königl. Haupt⸗Zollamtes beim Königl. Pro⸗ 

vinzial⸗Steuer⸗Director nachzuſuchen. 

, Wilitairiſchez. Um die Heranbildung tüchti⸗ 

ger Kräfte für den Matroſen⸗ und Unteroffizierſtand 

der norddeutſcheu Bundesmarine zu fördern, ſoll auf 

eine Erweiterung der Schiffsjungen⸗Abtheilung in 

Kiel (analog den Unteroffizierſchulen für das Aund⸗ 

heer) Bedacht genommen werden. Die Aufnahme 

junger Leute in das Inſtitut wird bei ſonſt geeigne⸗ 

tem körperlichen Zuſtande bedingt durch ein Lebens⸗ 

alter nicht unter 14 und nicht über 17 Jahre. Die 

Dienftpflicht für vollſtändig genoſſene freie Ausbil⸗ 

dung iſt auf 12 Jahre feſtgeſetzt. Während der erſten 

beiden Dienſtjahre können jedoch Eingeſtellte auf Re⸗ 

dannen ihrer Angehörigen wieder zur Entlaſſung 

ommen. — 

— Verein zum Schuhe dentſcher Auswanderer. In 
No. 61 unſeres Bl. pom 13. Marz berichteten wir 
über die Gründung eines Vereins zu Berlin, welcher 
deutſchen Auswanderern nach überſeeiſchen Ländern 
mit Rath zur Seite ſtehen will. Der Miniſter des 
Innern hat die Provinzialbehörden durch einen an 
dieſelben gerichteten Erlaß angewieſen, dem Vereine 
jede angemeſſene Förderung zu gewähren, namentlich 
auf etwaige Anfragen ihm gerignete Vertrauens⸗ 
männer zu bezeichnen und auch die Benutzung der 
e für die Angelegenheiten des Vereins zu 
geſtatten. 


Suduftrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


- Lotterie. Die Hannoverſche und Osnabrücker 
Lotterie hören, wie jetzt definitiv beſtimmt iſt, nach 
dem Schluß der diesmaligen Hauptziehung für im⸗ 
mer auf. Die Collecteure ſind angewieſen worden, 
ihre Unter = Collecteure und Debitoren davon in 
Ken ntniß zu ſetzen. 8 
I Kabelverbindung zwiſchen England und Dänemark. . 
In England zu Gatesbead wird gegenwärtig das 
Kabel angefertigt, welches noch in dieſem Sommer 
von der Mündung des Tyne nach Dänemark gelegt 
werden ſoll. Eine beſondere Landleitung wird das 
englifche Küſtenende mit London verbinden und von 
Dänemark aus beabſichtigt man einen Anſchluß an 
die N e © i Pos gepeb 
— Mahnung zur Vorſicht. Die zur Poſt gegebenen 
Geld⸗ und jonftigen Werthbriefe werden von den 
Abſendern meiſt mit den erforderlichen Freimarken, 
und zwar in fortlaufender Reihe beklebt. Die „Oſtſ.⸗ 
Ztg.“ macht nun darauf aufmerkſam, daß es ſehr 
leicht iſt, einen derartig beklebten Brief durch Auf⸗ 
ſchneiden unter den etwas gelöſten Marken zu öffnen, 
und dann durch Wiederanklebeu der Marken den 
Schnitt zu verdecken. Solche Fälle ſind vorgekommen, 
ohne daß die Empfäuger Regreß davon nehmen konn⸗ 
ten, da der Diebſtahl vom Boten, der den Brief 
zur Poſt gebracht hat, oder auf der Poſt, oder von 
dem abholenden Boten begangen fein kann. Die Ab⸗ 
ſender würden demnach gut thun, die Marken in 
Entfernungen von wenigſtens einer halben Marken⸗ 
Breite aufzukleben, damit ein Schnitt in das Cou⸗ 
vert ſofort ſichtbar ſei. Dieſe Vorſicht iſt aber auch 
nicht völlig genügend, indem ſelbſt unter einer ein⸗ 
zelnen Marke ein Loch in das Couvert gemacht wer⸗ 
den kann, hinlänglich groß, um durch daſſelbe ganze 
Quantitäten Papiergeld aus dem Briefe herauszu⸗ 
holen. Es ſcheint deshalb rathſam, das Frankiren 
en Briefe mittelſt Marken ganz zu unter⸗ 
aſſen. 
— Stand der aaten. Von der Elbinger Höhe wird 
dem „Gr. Geſ.“ mitgetheilt, daß die Roggen⸗ und 
Weizenfelder zum großen Theil 9 ſind und 
umgepflügt werden mutzten. Die Urſache davon ſoll 
in der durch die Näſſe verſpäteten und mangelhaft 
ausgeführten Herbſtbeſtellung liegen. — In der Ge⸗ 
end von Danzig ſtehen überall die Saatfelder in 
offnungsvollſter Ueppigkeit. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 14. Mai. er. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 838% 
Warſchau 8 Tage 83½ 
Poln. Pfandbriefe 4% ñ nnn 63 
Weſtpreuß. do. 40% 8184 
Poſener do. neue 4% 85 
Amerikaner 76½½ 
Oeſterr. Banknoten. Er 87%/& 
Malene RR 477 

Weizen: 5 

Mali er 75½ 
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Roggen N 
222 a SEE SRH HTIEEREEE 
J BE a A 62% 
Juli⸗Auguſt eee eee 5 
hh. 5 55/4 
üböl: 

UE BE ERORER  T 10 
fl RR 10½ 

Spiritus: niedriger. 
OR ER RI ET, 1878 
C RE 182 6 
Sept. Diiog. EZ SFTREN 18½ 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Chorn, den 14. Mai. Ruſſiſche oder polniſche 

Banknoten 833/84, gleich 119¼8— 119 

Chorn, den 1.4 Mai. 

Weizen 115 — 121 pfd. holl. 86 — 90 Thlr., 122— 
126 pfd. holl. 92— 96 Thlr. 127—130pfd. 99—102 
Eee per 2125 Pfd.; feinſte Qualität 2 Thlr. 

er Notiz. 

Roggen 110114 pfd. 57—58 Thlr., 115 —120 pfd. 
59—61 Thlr. per 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 54—56 Thlr., gute Kocherbſen 
58—60 Thlr. per 2250 Pfd. 

Gerſte, Hafer ohne Zufuhr. 

anzig, den 13 Mai. Bahnpreiſe. 

Weizen bunt, hellbunt, 2 9 und „sinatafig 
115—132 pfd. von 95—137¼ Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen inländiſcher 116 — 120 pfd. 79 9 95 
Sgr. pr. 815/6 } 

rr große kleine 104112 pfd. von 67— 70 Sgr. 

72 9 


Erbſen 1585 Sgr. pr. 90 Pfd. 

afer 40—45 Sgr. 8 50 Pfd. feinſter theurer. 

piritus nichts gehandelt. 

Stettin den 12. Mai. 

Weizen loco 92-105, Mai⸗Juni 96, Juni⸗Juli 93. 
Roggen loco 61—66, Mai⸗Juni 63, Juni⸗Juli 63 
Rüböl loco 10 Br., Mai 9½¼2, Sept.⸗Oktob. 101/12. 
Spiritus loco 19 Mai⸗Juni 18/12, Juni⸗Juli 19½2 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 14. Mai. Temp. Wärme 12 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 5 Strich. Waſſerſtand 6 Fuß 2 Zoll. 


EU 
Ziegelei⸗Harten 


Sonnabend, den 16. d. Mts. 
Drittes großes 
SINFONIE- 


von der vollſtändigen Capelle des 8. Pomm. 
Jnf.⸗Regts. Nr. 61. 
PROGRAMM: 
1) Ouvertüre z. Oper: „Die Zauberflöte“ von 
Mozart. 2 
2) Große Fantasie aus der Oper: „Die Afri⸗ 
kanerin“ von Meyerbeer. 
3) Concertino für Clarinette von Bochſa, vor⸗ 
getragen von Herrn Pruſt. 
Ouvertüre zu „Fidelio“ von L. v. Beethoven. 
5 Große Sinfonie G- moll von Mozart. 
6) Ouvertüre zur Oper: „Oberon“ von C. M. 
v. Weber. 

Den geehrten Abonnenten, die noch im Beſitz von 
Abonnements Billets find, zur Nachricht, daß jedes 
Abonnements⸗Billet Gültigkeit für 2 Perſonen hat, 
dieſe aber vorher bei Herrn L. Arde umzuwechſeln ſind, 
da an der Kaſſe, der ſchwierigen Controlle wegen, 
keine Abonnements-Billets angenommen werden 
können. 

Entree à Perſon 5 Sgr. — Anfang 5 Uhr. 


Handwerker-Liedertafel. 
Sonnabend Abend 8 Uhr, 
Uebung bei Herrn Hildebrandt. 
Sonntag früh 5 Uhr, 
Abmarſch vom Pilz nach dem Ziegeleigarten. 
Um zahlreiche, wie präcife Betheiligung 
wird erſucht. 


Beachtungswerth. 


Durch vortheilhafte Getreideeinkäufe bin ich im Stande, von beute ab Brod à 5 far., ſowohl 
feines wie halbfeines 1 Pfd. ſchwerer als bisher zu liefern und bitte ſich hiervon zu überzeugen, 


da ich hierdurch jede Concurrenz überbiete. 


Gleichzeitig EEE ich meine Mehlniederlage und 1 e 


Sorte à Centner 


2. 
halb aus gemahlene Kleie à Centner 2 


Roggenkleie 


Bei Abnahme von 50 Centner Mehl 1 Ctr. Rabatt. 


Bei meiner Abreiſe nach Bres⸗ 
lau ſage ich allen Freunden und 
Bekannten ein herzliches Lebewohl. 


Johanna Kalischer. 


Auction. 


Dienftag, den 19. d. 
M., von Vorm. 10 Uhr 
a ab, werde ich im Spei⸗ 

N cher des Hauſes Brücken⸗ 
ſtraße 20 (Fran Beuth gehörig) verſchiedene 
Gegenſtände, als Meubles, Hausgeräth, Kupfer, 
altes Eiſen und Handlungs⸗Geräthſchaften, gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigern. 

W. Wilekens, Auctionator. 


15 


Frankfurter Lotterie 


genehmigt 


von der Nönigl. Regierung. 


Gewinne fl. 200,000, 100,000, 50,000, 
25,000, 20,000, 15,000, 10,000 ze. 

Zu der am 17. u. 18. Juni d. J. ſtatt⸗ 
findenden Ziehung 1. Klaſſe empfehle ich Ganze 
Sat a Thlr. 3. 13 Sgr., Halbe à Thlr. 1. 

21½ Sgr., Viertel à 26 Sgr. 

können auf der Poſt eingezahlt oder in baar, 
Papiergeld oder Poſtmarken eingeſchickt werden. 
Auf Verlangen verſende die Looſe auch gegen 
Poſtnachnahme. 


2 


Franz Fabricius, 


amtlich beſtellter Hauptcollecteur 
in Frankfurt a. M. 


Endesgefertigter bezeuge hiermit, daß 
ich den Breslauer weißen Bruſtſyrup“) 
des Herrn G. A. Mayer aus fa 
der Apotheke des Hrn. Anton Pasperger 
zum St. Salvator in Raab gegen hart⸗ 
näckigen Katarrh, anhaltenden Huſten 
und Lungenverſchleimung mit vorzüg- & 
lichem Erfolge angewendet habe, und f 
nach Gebrauch einiger Flaſchen meine 
Geſundheit vollkommen hergeſtellt wurde, 
daher ich denſelben Jedermann, der mit & 
H dergleichen Uebeln behaftet iſt, mit der 
beſten Zuverſicht empfehlen kann. 

Raab, den 26. Juni 1865. 

Sigmund von Deuky, 
Biſchof zu Caſaropel und Groß -Probft 
des Raaber Dom⸗Capitels. 


*) Dieſes rühmlichſt bekannte und fa 
7 bewährtefte Hausmittel aus der Fabrik 
von G. A. W. Mayer in Breslau, 
ſeiner vorzüglichen Eigenſchaften wegen 
prämiirt von der Jurh der Pariſer & 
Welt⸗Ausſtellung 1867 iſt nur allein 
ächt vorräthig in Thorn bei 

Friedrich Schulz. 


Die Beträge 


+ 
RT — — 


STEHE 1 möbl. Zimmer zu derm. Gerechteſtraße II. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Thlr. — Sgr. 
1 
"” 10 * 


Hriedrieh Senkpeil. 
Breiteſtraße 85. 


Steinkohlentheer 
gut abgelagert, verkauft von 1— 10 Tonnen, 
à Tonne 150 Quart, 
mit, Faß à Tonne . 4 Thlr. 20 Sgr. 
ohne 5 4 " 5 " 


I incl. Steuer. 


2 


"über 10 Tongen, 
15 Faß à Tonne . 4 Thlr. 10 Sgr. 
0 ne ” ” * 


die Thorner Gasanſtalt. 
Hrätzer Pier. 


(Flaſchenreif.) 24 Flaſchen für 1 Thaler 
empfiehlt Gustav Kelm. 


weiße Johnen 


empfiehlt R. Neumann. 
Seglerſtraße Nr. 119. 


Durch Aufſtellen einer neuen Maſchine bin 
ich im Stande, Zkantige Leiſten jederzeit auf 
Beſtellung zu liefern, ſowie jede Dimenſion 
Leiſten zu Kehlungen, Fenſterſproſſen ze. billigſt 
anzufertigen. 

Dachſchaalungen, Schaaldecken werden be⸗ 
ſäumt, nach Länge und Breite billigſt angefertigt; 
gekehlte Fußleiſten find ſtets zu haben in der 
Dampfſchneidemühle von 

W. Pastor. 


SSS Sc cee 
8 8 Haupt⸗ und Schlußziehung g 


letzter Claſſe Königl. Preuß. Osnabrücker 
2 Lotterie. 

St vom 18. bis 30. d. Mts. 228 
D Hierzu find noch Original-Jooſe: ganze a 16 
Thlr. 7 Gr. 6 Pf., halbe a 8 Thlr. 3 Gr. 9 
Pf. direct zu beziehen durch die Königl. Preuß. 
Haupt⸗Collection von 2 
© A. Molling in Hannover. 
SSS 'efsKetetsloterefete' ie 


620 fette Sammel 


ſchon geſchoren, jind in Oſtrowitt p. Schünſee : 


zum Verkauf. 
Ein militärfrommes fehlerfreies 
1 Reitpferd wird zu kaufen geſucht. 
Wo? ſagt die Exped. d. Bl. 
Schaukaſten verkauft billig Wittwe Liebig. 
Ein Mädchen, die gut Waſchen und Plätte 
verſteht, bittet die geehrten Herrſchaften um gi 
tige Berückſichtigung. Aufenthalt: Altes Schlo. 
bei der Zimmergeſellenftau Jacob. 
1 auch 2 Vurſchen, welche Luft zu: 
Klempnerprofeſſion haben, können ſich melden 
bei H. Meinas. 


Lehrlinge 22: p. Ress 


Bildhauer u. Vergolder. 8 


8 mit Beköſtigung 
find zu haben am Gerechten Thor 115/116. 


Wohn. IE verm. Bäckerſtr. 253. O. Wunsch. 
1Haus a. d 


1 möbl. Zimmer ift zu verm. Eliſabethſtr. 85 5 


— — 


d. Mauer i. z. verk. Mäh Eliſabeihſir 84, 84. 


\ 


